
Einbrecher betrinken sich im Keller

Zwei Frauen und ein Mann sind in Hof in einen Keller
eingebrochen und haben sich dort betrunken. Ein Be-
wohner des Hauses fand die drei am Sonntagabend dort
stark alkoholisiert vor und rief die Polizei. Ob sie den Al-
kohol mitgebracht hatten, war noch unklar. Die Beam-
ten nahmen die 35 und 46 Jahre alten Frauenmit auf das
Revier. Der 33-jährige Mann war bereits geflüchtet. Die
Frauen hatten mehr als zwei Promille.
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Orgelerfinderin
Cäcilia ist eine der be-
kanntesten Heiligen
und Erfinderin der Or-
gel. Zur Patronin der
Kirchenmusik, der Or-
ganisten, Sänger und
Dichter wurde sie auser-
wählt, weil bei ihrer
Hochzeit die Instrumen-
te ertönt sein sollen. sol
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VOR 10 JAHREN

Superjumbo
Die Boeing 747-800 ist
das längste Passagier-
flugzeug der Welt, sie
startet nun das erste
Mal ab München. 8000
Euro kostet ein First-
Class-Ticket. Künftig
will die Lufthansa den
Superjumbo nicht ab
München einsetzen.

DAS PORTRÄT

Begleiterin in der Trauer
Für Agnes Hinterleitner gehört der Tod zum Alltag.
Sie arbeitet seit einem halben Jahrhundert für die
Trauerhilfe Denk in Oberhaching. Sie hat gelernt,
dass Trauer viele Gesichter hat. Und dass sie auf je-
den ihrer Kunden anders eingehen muss.

Viel Freizeit hat Agnes Hinterleitner nicht. Nie gehabt.
Der Sonntagvormittag gehört ihr, ihn verbringt sie zu
Hause. Nachmittags steht sie wieder in ihrem Blumen-
häuschen, bereitet Kränze oder Gestecke vor oder küm-
mert sich um die Dekoration in der Aussegnungshalle.
So sehen ihreWochen seit 50 Jahren aus. Für die Trauer-
hilfe Denk in Oberhaching ist sie eine Institution.
Sie war eine junge Frau, als sie die Arbeit dort begann.
Das kam eher zufällig. Eigentlich wollte sie Hoteltechni-
kerin werden, machte dann aber eine Lehre zur ländli-
chen Hauswirtschafterin. Zur Trauerhilfe kam sie über
ihren Mann, er war Grabmacher und Fahrer. Sie über-
nahm die Dekoration für Trauerhalle und Gräber. „Ich

Man muss sich
auf jeden Einzelnen

einstellen.

Agnes Hinterleitner aus Oberhaching. FOTO: DENK

musste mich da selbst
reintasten“, erinnert sie
sich. Sie war damals die
einzige Mitarbeiterin
und für alle Trauerfeiern
zwischen Garching und
Holzkirchen zuständig.

In Oberhaching nahm sie auch Sterbefälle auf, ihr klei-
nes Beraterbüro war direkt am Friedhof. Agnes Hinter-
leitner lernte, dass jeder mit Trauer anders umgeht. Vie-
le Menschen musste sie trösten, manchmal musste sie
aber auch Frust aushalten. „Es gibt auch Menschen, die
kaum sprechen, andere wollen alles schnell hinter sich
bringen. Man muss sich auf jeden einzelnen einstellen.“
Eines hatten fast alle gemeinsam, denen Agnes Hinter-
leitner bei einem Trauerfall half: Sie waren dankbar.
„Oft bekomme ich nach der Beerdigung eine Karte mit
netten Worten“, berichtet sie. Das sind die Momente, in
denen sie weiß, warum sie jeden Morgen um 6 Uhr ihr
Blumenhäuschen aufsperrt und beginnt, Kranzschleifen
zu drucken und alles herzurichten.
Die zeitfressenden Fahrten von Friedhof zu Friedhof hat
sie bereits in den 70ern aufgegeben. Sie konzentrierte
sich ganz auf die Sterbefallberatung in Oberhaching. „Je-
der Angehörige ist wichtig“ – an dieser Überzeugung hat
sich für sie nie etwas geändert. Agnes Hinterleitner ist
keine Frau, die jammert. Sie ist eine Macherin. „Für mei-
ne Arbeit braucht man viel Geduld und Empathie“, sagt
sie. Nicht immer fällt es ihr leicht, die schweren Schick-
sale hinter sich zu lassen. Besonders, wenn sie die Toten
gekannt hat. Ans Aufhören denkt sie noch nicht. Dafür
ist ihre Arbeit trotz aller Trauer doch zu schön, findet
sie. Denn durch sie hat sie gelernt, das Leben zu leben.
Einer der Sätze, den sie besonders oft zu ihren Kunden
sagt, lautet: „Man muss für die schönen Zeiten dankbar
sein.“ KATRIN WOITSCH

Tödlicher Streit um Kindererziehung
gen. Er habe ihr mehrere
schwere Stich- und Schnitt-
verletzungen zugefügt. Die
Frau starb noch am Tatort.
Das Landgericht hat für

den Mordprozess insgesamt
sieben Verhandlungstage an-
gesetzt. Ein Urteil könnte
demnach am 9. Dezember
fallen. dpa

strafe verurteilt zu werden
und anschließend die Erzie-
hung der Kinder selbst in die
Hand nehmen zu können,
heißt es in der Anklage-
schrift. Mit den Worten „Der
Tag ist gekommen“ sei der
Mann mit einem Messer in
der Hand vor knapp einem
Jahr auf die Frau losgegan-

habe damit nachweisen wol-
len, dass die Mutter seiner
Kinder wechselnde Sexual-
kontakte unterhielt und sich
damit in ihrer Mutterfunkti-
on selbst disqualifiziere.
Der Plan des Mannes sei es

gewesen, die Frau zu töten,
wegen Totschlags zu einer
vergleichsweise kurzen Haft-

Ihm wird der Mord an sei-
ner Ex-Ehefrau vorgeworfen.
Der Angeklagte sei nach der
Trennung von der Mutter sei-
ner Kinder erneut bei der Fa-
milie eingezogen – nächtigte
aber im Kinderzimmer. Die
Frau überwachte er stunden-
lang mit der Aufnahmefunk-
tion seines Mobiltelefons. Er

Nürnberg – Im Streit um un-
terschiedliche Auffassungen
bei der Kindererziehung soll
ein 43-Jähriger im mittelfrän-
kischen Bad Windsheim sei-
ne Ex-Ehefrau erstochen ha-
ben. Der Mann muss sich ab
heute vor dem Landgericht
Nürnberg-Fürth verantwor-
ten.

Leiterin Ingrid Deistler, 65,
aus Kalchreuth bei Erlangen
sagt: „Für uns zentral ist das
Sudetendeutsche Wörter-
buch, das in Gießen entstan-
den ist – das war auch der
Auslöser für unseren Freun-
deskreis. Wir treffen uns, um
sudetendeutsche Mundarten
zu sprechen, aufzuzeichnen
und zu dokumentieren. Die
sind sehr unterschiedlich.
Zum Beispiel klingt im Eger-
land „da“ wie „dou“ und
„Bub“ wie „Bou“ – also fast
wie in der Oberpfalz. Unten
im Böhmerwald hingegen
hört man eher „Bua“ oder
„Kua“ – wie im südbayeri-
schen Raum. Wir haben vor
allem ältere Mitglieder, aber
auch einige jüngere. Zwei ha-
ben die sudetendeutsche
Großmutter auf Kassetten
aufgenommen. Sie versu-
chen, die Mundart zu lernen,
zu bewahren.“

Weitere Preisträger
MundArtFreunde Bayern;
Freunde der Literatur in Bay-
ern; meiVEREIN; Arbeitsge-
meinschaft Mundart-Theater
Franken; Verein zur Bewah-
rung des unterfränkischen
Dialektes; Förderverein
mundART Allgäu; Verein
Schwäbisches Literatur-
schloss Edelstetten sowie die
Matzenhofer Schwabengilde.

DIRK WALTER & CARINA ZIMNIOK

G9 besser. Für mich führt im-
mer noch kein Weg an
Schmellers vierbändigen
Sprachatlas vorbei, auch
wenn der schon 1827 bis
1837 entstanden ist.“

Bairische Sprache
und Mundarten
Chiemgau-Inn

Gegründet 2001 bringt der Verein
die Zeitschrift „Bairische Sprache“
heraus, die an die 850 Mitglieder
und Interessierte verteilt wird.

Der Vorsitzende Rudi Mörtl,
78, aus Traunstein, sagt: „Un-
ser Ziel ist es, Bairisch als
Sprache zu erhalten, so gut es
geht. Die Sprache ändert sich,
München ist quasi dialektfrei
und in den kleineren Städten
geht es auch los. Wir holen
den Dialekt ins Bewusstsein
zurück. Wir rufen zum Bei-
spiel dazu auf, unsmundartli-
che Ortsnamen zu nennen,
da wurden uns sicher 150
übermittelt. Zum Beispiel Di-
naschding für Tinnerting
oder Summering für Sonder-
moning.“

Freundeskreis
Sudetendeutscher
Mundarten

Einmal im Jahr trifft sich der
Freundeskreis mit ca. 40 Mitglie-
dern in Bad Kissingen – dort wur-
de er auch 1977 gegründet.

(„Brettl-Spitzn“ im BR) und
sagt: „Wir sind viele authenti-
sche Menschen, die sich
nicht verbiegen, die sich den
Dialekt nicht aberzogen ha-
ben. Wenn ein Turmschrei-
ber ein Buch vorstellt, und
wir haben ganz unterschied-
liche Stilrichtungen, dann
spricht jeder in seinem Dia-
lekt. Das ist bunt, das ist viel-
fältig. Das Besondere an uns
ist, dass man nicht einfach
Mitglied werden kann. Wir
suchen uns die Leute aus.“

Johann-Andreas-
Schmeller-Gesellschaft

1979 von dem Dialektologen und
Bayreuther Germanisten Prof. Ro-
bert Hinderling gegründet, hat die
Gesellschaft zur Erforschung des
wissenschaftlichen Werks von
Sprach-Papst Schmeller (1785-
1852) heute 200 Mitglieder.

Vorsitzender Christian Ferstl,
56, aus Regensburg: „Wir ge-
ben Jahrbücher zu dialektolo-
gischen Fragestellungen und
zum Leben und Werk
Schmellers heraus. Wir sind
kein Unterhaltungsverein für
bunte Abende zum Dialekt,
aber wir wenden uns auch an
wissenschaftliche Laien, för-
dern gymnasiale Seminar-
arbeiten über Dialektfragen.
Die Lehrpläne zum Dialekt
sind gelinde gesagt ausbaufä-
hig, das war früher im alten

Vorsitzender Sepp Obermei-
er, 66, aus Konzell/Niederbay-
ern, sagt: „Unsere Strategie
ist es, einen Umdenkprozess
über die Medien in Gang zu
setzen. Der Dialekt ist keine
verdorbene Hochsprache,
wie es an den Hochschulen
für Lehrerbildung ab den
1970er-Jahren fälschlicher-
weise gelehrt wurde. Dieser
Irrlehre treten wir entgegen.
Dialekt ist auch die beste
Grundlage für Mehrsprachig-
keit, das muss endlich in die
Köpfe rein. Jedes Jahr verlei-
hen wir einen Preis, die
Sprachwurzel, an einen pro-
minentenMundartsprecher.“

Münchner
Turmschreiber

Die süddeutsche Literatenvereini-
gung gründete sich 1959 im lin-
ken Isartorturm mit seinem Va-
lentin-Karlstadt-Musäum. Aktuell
hat sie knapp 70 Mitglieder.

Der Vorstand ist Jürgen Kir-
ner, 62: Er ist Kabarettist,
Schauspieler, Moderator

14 Vereine und ein Ziel: Er-
halt und Rettung der bairi-
schen Dialekte. Von Minister
Albert Füracker (CSU) erhiel-
ten Dialektgruppen aus ganz
Bayern gestern in der Nürn-
berger Zweigstelle des Hei-
mat- und Finanzministeri-
ums den mit je 1000 Euro do-
tierten „Dialektpreis Bayern
2022“. Wir stellen hier einige
der Ausgezeichneten vor.

Förderverein Bairische
Sprache und Dialekte

Mit 3300 Mitglieder ist der 1989
gegründete Verein der größte
Dialektverband in Bayern.

Heinz Schober-Hunklinger,
46, aus Bad Reichenhall, de-
signierter Vorsitzender, sagt:
„Der bairische Dialekt um-
fasst Altbayern, aber das ist
nicht geografisch gemeint,
sondern reicht auch Rich-
tung Österreich und Südtirol.
Die Österreicher sagen zwar,
sie sind Österreicher, sprach-
wissenschaftlich sind sie aber
Bayern – mit ai, also Baiern.
Wir wollen die süddeutsche
Hochsprache erhalten und
kooperieren mit Kindergär-
ten genausowiemit Universi-
täten.“

Bund Bairische Sprache
Der Verein mit 160 Mitgliedern
entstand 2011 aus einer Abspal-
tung des Fördervereins.

So retten
wir unseren

Dialekt
Gestern erhielten

Mundart-Vereine in Nürnberg
einen Preis. Wir sprachen mit
sechs der Ausgezeichneten.
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Heinz Schober-Hunklinger
aus Bad Reichenhall

Sepp Obermeier
aus Konzell

Christian Ferstl
aus Regensburg

Jürgen Kirner
aus München

Ingrid Deistler
aus Kalchreuth

Rudi Mörtl
aus Traunstein
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